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Geschrieben als persönlicher Abschluss nach fast drei


Jahrzehnten im Kundenservice – ungeschönt, ehrlich,


meist amüsant, nicht immer ganz korrekt,


aber immer mitten aus dem Alltag.
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Für die allerbesten


Kollegen, die es gibt!
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28 Jahre in einem Callcenter


und 8 Jahre in einem Baumarkt hinterlassen


ihre Spuren. Dies ist ein wilder Ritt von einem Irrenhaus


zum nächsten und wieder zurück.
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Ganz nach dem Motto: Lustiger geht immer. Immer


wenn ich dachte, ich habe alles erlebt oder gehört kam


eine neue Geschichte von den Kunden oder Kollegen


dazu.


Wagt es und begebt euch mit mir auf diese Reise, aber


Achtung:


Die ganze Welt ist ein Irrenhaus –


die Verrücktesten arbeiten im Kunden


service.









Du musst in der Gegenwart leben, damit du in der


Zukunft schöne Erinnerungen haben kannst.
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Wissen vorweg: An diesem Buch schreibe ich seit ein paar Jahren. Immer wieder kamen neue Geschichten hinzu, und ich dachte, ich habe bis zur Rente Zeit. Aber leider nein. Mein Arbeitgeber hat sich entschieden, unseren Kundenservice-Standort 2025 zu schließen. Ich wollte dieses Buch bis zu meinem letzten Arbeitstag fertigbringen – als meinen persönlichen Abschluss. Daher ist es nicht perfekt und auch nicht ganz so dick geworden, wie unser guter alter Hauptkatalog. Aber immerhin 310 Seiten haben es in den Druck geschafft.


Auch Dank meiner lieben Kollegen, die mich reichlich mit ihren eigenen persönlichen Erlebnissen gefüttert haben. Und wer jetzt denkt „was ist mit den Kolleginnen??? Hat die nur Männer um sich???“ Nein, der Großteil ist sogar weiblich. Aber ich mach´s wie Mario Barth: Ich gender nicht!


Auf die Rechtschreibung dürft ihr auch nicht so genau schauen. Einige Wörter und Aussagen sind so aufgeschrieben, wie sie gesprochen wurden – manchmal auch auf Fränkisch. Und die restlichen Fehler ignoriert ihr bitte einfach… Dafür war keine Zeit mehr. Sagt also hinterher nicht, ich hätte euch nicht gewarnt. Wer jetzt das Buch weglegt – selbst schuld! Ihr verpasst was!


Allen anderen wünsche ich viel Spaß beim Lesen. Und meinen Mitstreitern in den vielen Baumärkten und Callcentern, dass ihr euch beim Lesen auch an eigene Geschichten und Erlebnisse zurückerinnert und darüber noch mal lachen könnt.


Denn die schönsten Erinnerungen sind die, bei denen


man immer noch lächeln muss, wenn man daran denkt.


Dieses Buch ist eine Sammlung von lustigen, skurrilen und manchmal auch traurigen Erlebnissen – mit Kunden, Kollegen und Chefs. Eine Reise durch Jahrzehnte im Callcenter und immerhin acht Jahren in einem Baumarkt. Es sind Geschichten aus dem echten Leben – manchmal mit etwas Fantasie gewürzt. Aber auch fiktive Erzählungen.


Ähnlichkeiten mit real existierenden Personen oder Gegebenheiten sind rein zufällig und nicht beabsichtigt. Solltet ihr also denken: „Das ist ja meine Geschichte“ oder „Die E-Mail kenne ich doch.“ dann täuscht ihr euch! Oder fühlt euch einfach geehrt, dass ich mir einen ähnlichen Text ausgedacht habe und „eure“ Story nun in diesem Buch zu lesen ist.


Keine Sorge, dies ist kein Frust-Protokoll! Sie ist ein augenzwinkernder Blick hinter die Kulissen des Versand- und Einzelhandels – zwischen endloser Geduld, verbaler Akrobatik und jede Menge trockenem Humor als Überlebensstrategie. Von daher ganz wichtig: Nehmt nicht alles ernst!


Für mich ist dieses Buch ein ganz persönlicher Abschluss – nach 28 Jahren in meinem Traumberuf. In erster Linie habe ich es für mich selbst geschrieben. Damit ich es in ein paar Jahren zur Hand nehmen kann, um mich an all die schönen, besonderen Erlebnisse zu erinnern. Denn ganz ehrlich: Die Geschichten mit Kunden, die ich mir nicht direkt notiert habe, waren oft schnell wieder vergessen. Und das ist so schade! Wir verbringen so viel unserer kostbaren Lebenszeit bei der Arbeit – aber was bleibt am Ende davon? Spätestens im Ruhestand blickt man zurück und erinnert sich an einzelne, besondere Momente im Arbeitsleben. Aber eben nicht mehr an alles.


Und damit das nicht passiert, habe ich mir die Mühe gemacht und irgendwann angefangen, die Geschichten, die mir noch eingefallen sind, zu notieren. Es ist eine Art Schatztruhe voller Erinnerungen. Doch je mehr Seiten entstanden, desto klarer wurde mir:
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Es wäre schade, wenn all das nur in der Schublade landet. Gerade jetzt, wo so viele Kolleginnen und Kollegen diesen Job – zumindest bei FLOTT (ich nenne das Versandhaus mal so, weil wir dort alle immer flott gearbeitet haben und meist auch flott geliefert wurde) – nicht mehr machen dürfen. Ich wollte diese Geschichten nicht für mich behalten. Deshalb habe ich mich entschieden, dieses Buch zu veröffentlichen. Für alle (vor allem meine Kollegen) ein bisschen Nostalgie, das ein oder andere Lächeln oder sogar ein Tränchen.
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Da waren zum Beispiel der im Klo eingesperrte Kundendienstmonteur, Sendungen mit Explosionsgefahr und jede Menge Tierisches: Ratten, ein Esel und süße Ponys. Verrückte Kundenmails, lustige Missverständnisse und so vieles mehr.


Ja, unsere lieben Kunden – hier ist wirklich alles dabei: Vom gestressten Businesstypen, über die alleinstehende Mutter, die gesellige Rentnerin und leider auch ein paar Perverslinge.


Bei so vielen verschiedenen Typen entstehen die unterschiedlichsten Bedürfnisse und Probleme. Welche, die ich mir ohne meine Jobs niemals hätte vorstellen können. Kunden, die du dir nicht ausdenken kannst. Das muss man selbst erlebt haben.


Man bekommt so viel mit, erfährt Dinge, die einem im Leben weiterbringen oder auch nicht. Von einem Rezept für Nudelsalat (findet ihr auf Seite 156), Aufforderungen welche Partei zu wählen wäre und warum, Haushaltstipps, ungefragte Werbung für die eigenen Firma bis hin zur Bewerbung um einen Job oder das Werben für ein Date. Seid gespannt!


Übrigens: Mit diesem Buch werde ich kein Geld verdienen und will es auch nicht – ich finde bestimmt noch was Anderes. Mir reicht es, wenn ich euch damit (hoffentlich) eine kleine Freude machen kann und werde daher für jedes gekaufte Buch 1 Euro an die Organisation „Freude für Alle“ spenden.


Ein riesengroßes Dankeschön an alle, die dieses Buch


gekauft haben und es auch lesen!


Alle erwähnten Kollegen und Kolleginnen (ich gender hier ausnahmsweise ein einziges Mal) habe ich ganz doll lieb und bin euch unglaublich dankbar, dass ihr – bewusst oder unbewusst – zur Bereicherung dieses Buches beigetragen habt.




[image: ]





Eines gilt für alles, was jetzt kommt:


Dieses Buch soll niemanden auslachen, bloßstellen oder verletzen – weder Kunden noch Kollegen oder Vorgesetzte.


Auch Bemerkungen über Menschen, die nicht perfekt Deutsch sprechen, sind keinesfalls rassistisch gemeint. Sie sind – wie viele andere Alltagssituationen – einfach menschlich, oft amüsant und genau deshalb in diesem Buch. Es ist eben der ganz normale Alltagswahnsinn – da gehören sprachliche Missverständnisse dazu.


WARNHINWEIS: Manchmal wird es ein bisschen derb, schweinisch oder sogar eklig, aber dafür kann ich nichts: Das liegt schließlich an den Kunden! Dieses Buch ist daher nichts für Zartbesaitete. Und ich empfehle ein Mindestalter von 16 Jahren, damit alle Texte richtig verstanden werden…


Falls du bisher weder in einem Baumarkt noch in einem Callcenter gearbeitet hast, dann lass dich überraschen: Es warten interessante und humorvolle Einblicke in den Arbeitsalltag – und manchmal sogar ein Blick hinter die Kulissen – garniert mit einer Prise Klugscheißerwissen. Und falls du dir nach dem Lesen überlegst, beruflich noch einmal umzusatteln … keine Angst: Die liebe Kundschaft ist in der Regel wirklich lieb. Zumindest zu 99 % – auch wenn ich in diesem Buch erstaunlich viel über das übrige eine Prozent schreibe.
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Und für die, die sich fragen, wie man überhaupt so verrückt sein kann, im Callcenter oder im Einzelhandel zu arbeiten:


Springt doch gleich mal ins letzte Kapitel.


Ich sag nur DARUM!


Aber starten wir am besten ganz der Reihe nach – mit dem ersten Kapitel…









WIE ALLES BEGANN - oder einfach nur:


WARUM?


„Warum möchten Sie bei uns im Callcenter arbeiten?“ – „Ich


möchte endlich mal mit einem ihrer Mitarbeiter sprechen.“


Wir schreiben das Jahr 2012: Seit fast 15 Jahren arbeite ich in einem Callcenter eines großen Versandhändlers. 15 Jahre, in denen ich meinte, schon alles erlebt zu haben: Wut, Trauer, Freude, Leid, Verzweiflung und jede Menge Humor.


Eigentlich könnte man sich da entspannt zurücklehnen und sagen: Das reicht doch – mehr Abwechslung braucht es nicht.


Aber nein: Ich setze dem Ganzen noch die Krone auf. Schließlich kann man nicht immer das Gleiche machen. Ich will auch mal etwas anderes sehen, etwas anderes arbeiten. Vielleicht gibt es noch etwas Besseres als diesen Job bei dem Versandhaus FLOTT.


Also bewerbe ich mich mal „just for fun“ in einem Baumarkt. Eigentlich wirklich nur mal so – weil ich ja auch schon lange keine Bewerbung mehr geschrieben habe und sonst verlerne, wie das geht. Und wenn ich schon dabei bin, gehe ich auch gleich zum Vorstellungsgespräch – kann ja nicht schaden.


Der Stundenlohn? – Eine echte Herausforderung für mein finanzielles Schmerzempfinden. Dumm nur, dass der Chef dort aussieht wie George Clooney. Wow! Kann man dem einen Wunsch abschlagen??? Nein! Wann ich anfangen kann? Sofort!


Ach, und es ist ein Baumarkt! Ich liebe Baumärkte. Vor allem den Heimwerkerbereich - da ist aber leider schon alles besetzt. Bei Garten und Kasse/Info wird hingegen dringend Unterstützung gebraucht. Da sich mein grüner Daumen eher auf das fachgerechte Ausleeren der Küchenabfälle beschränkt, entscheide ich mich lieber für Kasse und Hauptinformation.


Ach ja, da war ja noch was - mein aktueller Job im Callcenter. Bei einem Familienunternehmens, mit allen Vorzügen: Relativ gute Bezahlung, Wunscharbeitszeiten, meganette Kollegen (die besten auf der Welt!), einigermaßen umgängliche Vorgesetzte (die einen mehr, die anderen weniger, aber so ist das halt meistens). Das alles aufgeben? Für einen Job, bei dem ich nicht einmal weiß, ob er mir gefällt – geschweige denn, ob ich es aushalte, den Kunden direkt von Angesicht zu Angesicht gegenüberzustehen.


Na, dann eben nebenbei! Zu viel Freizeit ist ja eh Luxus. Glaubt mir: Bei dem George-Clooney-Lächeln hättet ihr genauso reagiert!
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So, nun hatte ich noch einen Minijob in einem frisch eröffneten Baumarkt – nennen wir ihn mal „BOOM“ wie das Geräusch eines Hammerschlags. Also an zwei Tagen in der Woche: Raus aus dem Callcenter, rein in den Baumarkt. Brav an die Kasse und einen Kunden nach dem anderen abkassieren. Langweilig?


Absolut nicht! Hier hast du ständig mit unterschiedlichsten Menschen und immer neuen Herausforderungen zu tun: Schlangen, die sehr aggressiv werden können, Scanner mit Eigenleben und Kassenbänder, die entweder nicht rollen oder zu gierig sind und Unterlagen verschlucken oder ruckelnd das zerbrechliche Windlicht von sich stoßen. Und mittendrin: Kunden, die alles wissen – nur nicht, was sie eigentlich brauchen.


Im Callcenter ist das etwas anders: Dort sieht man die Schlangen wenigstens nicht lebensecht, kann sich jeden Kunden ein bisschen schön denken und bleibt auf sicherem Abstand. Wenn man am Telefon mal jemanden persönlich kennt, ist das so selten, wie im Baumarkt auf einen Handwerker mit Glitzerhelm und weißem Smoking zu treffen.


Im Einzelhandel dagegen trifft man zwangsläufig viele Bekannte – leider auch die, die man lieber nicht sehen möchte. Aber spannend ist es schon, was man dort so alles mitbekommt! Oft konnte ich danach zu Hause die neuesten News aus der Gegend berichten: Was aus alten Klassenkameraden geworden ist, wer gerade umbaut, wo man sich demnächst selbst zu einer Poolparty einladen kann und wer mit wem zusammen ist, oder auch nicht mehr.
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Nach ziemlich genau acht Jahren kam Corona. Im Callcenter hieß es nun: Homeoffice – für mich ein Traum. Ich habe mir die lange Anfahrt ins Büro gespart. Aber dann im Baumarkt, mit Maske an der Kasse – das passte einfach nicht zusammen. Also habe ich die Gelegenheit genutzt und lieber mehr Stunden bei FLOTT gearbeitet. Dank Lockdown war dort jetzt die Hölle los, und jede zusätzliche Stunde wurde gerne angenommen. Damit endete mein Ausflug in die bunte Baumarkt-Welt.
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Ob ihr wollt oder nicht – jetzt erzähle ich euch auch noch, wie ich vor 28 Jahren zu meinem Callcenter-Job gekommen bin, bevor es endlich mit den Kundengeschichten losgeht:


Nach der Schule wusste ich nicht so recht, was ich machen wollte. Ich habe mich in Buchhandlungen beworben – weil ich gerne lese. Im Büro – weil ich gerne schreibe. Bei Siemens – weil ich gerne faulenze. Leider wollte mich da niemand.


Dann habe ich mich bei FLOTT beworben. Ich liebe Kataloge seit meiner frühesten Kindheit. Meine Mama hatte mir immer die dicken Hauptkataloge von FLOTT und der Konkurrenz mit dem nautischen „Q“ oder den vom „Nackermann“ zur Beschäftigung gegeben. Da war ich selig. Stundenlang habe ich geblättert oder auch mal die Seiten herausgerissen.


Das waren noch Zeiten! Für die jungen Leser: Diese Kataloge waren so dick wie Telefonbücher. Ach, die kennt ihr ja auch nicht mehr! Also stellt euch vor, ein Teil von der Versandhaushomepage wird auf Papier gedruckt und als Buch gebunden. Das waren meist über 1000 Seiten – mit Klamotten, Möbeln, Technikartikeln. Alles, was es gab, in einem Katalog!


Ganz liebevoll wurde er von uns auch „der Dicke“ genannt. Und weil so ein Hauptkatalog wirklich ordentlich Gewicht hatte, diente er nicht nur zum Blättern – sondern im Notfall auch mal zur häuslichen Selbstverteidigung.
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So schade, dass 2018 beschlossen wurde, keine Hauptkataloge mehr zu drucken. Für viele Kunden war das ein echter Verlust – hatte er so vielen doch auch Gesellschaft geleistet. Ich habe es den trauernden Kunden dann meistens so erklärt: „Würden wir heute all unsere Artikel abdrucken lassen, hätte der Katalog weit über 500.000 Seiten – ein 50 Meter hoher Papierstapel, etwa 2,5 Tonnen schwer. Die Auslieferung wäre dann auch mit 4 Mann oder Bordsteinkante etwas schwierig… Bevor wir also Seiten und Artikel weglassen, lassen wir’s lieber ganz und verweisen ins Internet – das ist leichter, schneller zum Umblättern und man quetscht sich nicht die Finger in den Seiten ein.“


Aber jetzt zurück zu meiner Bewerbung: Das wäre mein absoluter Traumjob! Hier könnte ich reden und schreiben – und hätte immer die neuesten Kataloge direkt vor mir. Ich wäre an der Quelle – also nicht bei der Quelle. Zum Glück. Denn die hatte den Sprung in die Onlinewelt leider ein wenig verschlafen und musste 2009 Insolvenz anmelden.


Ich habe mich also für ein kleines Callcenter eines anderen, großen Versandhandels in der Nachbarstadt beworben. Nach dem Bewerbungsgespräch dachte ich: Das wird wohl nichts – auch wenn es nicht ganz so ablief:


.


„Warum sind Sie für die Stelle im Callcenter geeignet?“ –


„Hier meine Telefonrechnung!“


(Ich verrate nur so viel: Es war ähnlich…) Und doch – sie haben sich für mich entschieden! Für mich war das wie ein Sechser im Lotto.
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Schon an meinem ersten Ausbildungstag durfte ich in den ICE steigen und zum Einweisungsseminar für alle Azubis aus den 16 Callcentern und den vier Lagerstandorten fahren. Das war ein Wahnsinnserlebnis! Es hat mich von der ersten Minute an begeistert – und geprägt. Für mich war sofort klar: Für dieses Unternehmen bin ich Feuer und Flamme.


Die Arbeit im Callcenter macht mir bis heute riesigen Spaß! Sie ist vielseitig, fordernd, manchmal verrückt, aber auch lustig – und garantiert nie langweilig.


Der negative Nebeneffekt: Vom Gehalt bleibt nicht viel übrig. Der Schuldige: Personalkauf – einfach shoppen und der Betrag wird monatlich vom Gehalt abgezogen. Mein Mann schüttelt nur noch den Kopf, wenn der Paketbote mal wieder vor der Tür steht. Mit einem vorwurfsvollen „Was hast du denn schon wieder bestellt?“ wird mir das Paket übergeben. Ich reiße es ihm schnell aus der Hand: „Nur was Praktisches für die Küche!“ – „HIGH HEELS???“ – „Damit ich oben ans Gewürzregal komme.“
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Ich finde für fast alles eine Erklärung – eine Eigenschaft, die bei FLOTT und BOOM wirklich von Vorteil ist. Was man den lieben Kunden so alles erzählt… Ich hoffe nur, dass das nicht unter das Gebot Du sollst nicht lügen fällt, sonst wars das mit dem Himmel. Aber meine Kollegen und ich können auch ehrlich sein. Manchmal präsentieren wir einfach nur die schonungslose Wahrheit. Das ist den Kunden aber oft auch nicht recht. Dann also doch lieber zwischendurch flunkern.


So, genug der Vorrede. Jetzt wird’s ernst – oder auch nicht. Kommen wir zu meinen über Jahre – ach was sag ich: Jahrzehnte! – gesammelten Erlebnissen.


Heiteres, Nachdenkliches und manchmal auch Trauriges aus meinem Arbeitsalltag im Callcenter und im Baumarkt.


Aber Achtung: Auch wenn man es kaum glauben mag – die meisten Geschichten sind tatsächlich so oder so ähnlich passiert. Okay, ab und zu habe ich das eine oder andere ein wenig verdreht, ausgeschmückt oder einfach dazugedichtet. Manchmal auch nur gedichtet. Aber lest selbst …


Gut zu wissen: Die Geschichten sind nicht in zeitlicher Reihenfolge. Ich bewege mich – mehr oder weniger themenbezogen – querbeet durch 28 Arbeitsjahre. Nicht vergessen: 1997, das Jahr der ersten Geschichten, ging es noch ein wenig anders zu auf der Welt. Nur wenige hatten ein Handy – und wenn doch, konnte man damit wirklich nur telefonieren! Auch die Technik bei FLOTT war damals natürlich noch auf einem völlig anderen Stand: Da kamen zum Beispiel Bestellungen noch handschriftlich per Postkarte – oder per Fax! Heute faxt kaum noch jemand. Deshalb wurden die Faxgeräte bei FLOTT Anfang 2025 offiziell in den Ruhestand geschickt.


Also, liebe Kundinnen und Kunden: Faxen machen ist nicht mehr! Aber Briefe könnt ihr noch schreiben – vor allem wenn sie so herrlich schräg und lustig sind wie die, die ihr hier in diesem Buch entdeckt.


Ach ja, damals wurde jeder Kunde ausschließlich gesiezt – später überwiegend geduzt (warum erfahrt ihr auch in Laufe dieses Buches). Daher könnt ihr daran auch erkennen, welche Geschichten schon ein wenig angestaubt sind.


So, jetzt steigen wir endlich ein in die bunte und verrückte Welt der Irrenhäuser FLOTT und BOOM. Und um euch gleich mal ein bisschen zu schocken, geht´s direkt zur Sache. Denn die Jobbeschreibungen „Ich befriedige Kunden am Telefon“ bzw. „Ich kassiere Geld für Waren und Dienstleistungen“ kann man manchmal tatsächlich… wörtlich nehmen.
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Sex sells


Wenn Stöhnen bei der Arbeit nicht hilft, musst du dich einfach


entspannt zurücklehnen und sagen: „Scheiß drauf!“


Ich gebe zu: Ich habe mich meistens auf die Arbeit gefreut. Schließlich habe ich dabei so einige Geschichten erlebt, dank derer ich dieses Buch fülle – sogar erotische wie diese:


Ich hatte mal einen netten, sehr sachlichen Herrn am Telefon. Er erzählte mir, dass er sich zwei 3-er LED-Spots bestellt hatte und jetzt leider eines der beiden Sets zurückgeben müsse. Auf meine Nachfrage nach dem Grund sagte er: „Das ist mir zu hell, wenn ich Sex habe.“ Ich schluckte kurz – Kopfkino ging an und dann aber brav und anständig wieder aus. Denn in Schriftform meinte er wohl: Es ist mir zu hell mit 6 LED-Spots.


Mein Kopfkino ging leider auch bei Horst an: Horst, Baujahr 1952. Seine Bestellung: ein roter Leder-Fetischrock in Größe XXXL. Gut, vielleicht war er ja auch für seine Frau gedacht. Der Gedanke hat das Ganze zumindest ein wenig abgemildert.
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Anregend geht es manchmal auch im Baumarkt zu. Hier ist es fast noch schöner, weil man die Gesichter dazu sieht – ok, zumindest manchmal. Sowie bei dem Pärchen Mitte 30, das in meinem ersten Baumarkt-Jahr bei mir an der Kasse stand: Er lachte über einen kleinen MiniStreichroller, den seine Frau aufs Band gelegt hatte, nahm ihn interessiert in die Hand und begann, damit über ihren Arm zu rollen. Sie seufzte verzückt: „Siehst du, dafür ist der!“ – „Aber… wofür brauchen wir jetzt die Farbe?“ – „Na, damit macht das ganze doch erst richtig Spaß!“ mischte ich mich augenzwinkernd ein und wünschte den beiden noch einen schööönen Abend. Währenddessen eilten sie schon ganz aufgeregt und kichernd mit ihrem neuen „Spielzeug“ davon.


Oder der gutaussehende Typ mit einem Wagen voller Wasserrohre. Ich scannte fleißig, bis ich ein Teil ohne Etikett in die Hände bekam. Mist, ich musste den Kollegen aus der Technikabteilung anrufen, um ihn nach dem EAN (der Barcode zum Einscannen) zu fragen. Zum Glück war er sofort erreichbar. Ich erklärte ihm, was ich brauchte: Den EAN für ein 1 Meter langes KG-Rohr. Ja, ich kannte mich schon ein wenig aus! Klugscheißerwissen: KG steht für Kanalgrund. Es gibt auch HT (Haus-Technik) -Rohre für drinnen. Alles in unterschiedlichen Dicken und Längen.


Die Länge habe ich geschätzt – aber soweit ich wusste, gibt es da nur halbe Meter, Meter und zwei Meter. Also war das nicht allzu schwer. Mein Kollege wollte es aber genau wissen: „Stärke?“


Völlig gestresst – das Telefon eingeklemmt zwischen Kopf und Schulter (damals gab es noch keine Headsets), mit dem Scanner in der Hand über den Einkaufswagen gebeugt und dabei weitere Rohre scannend – blickte ich zum Kunden auf und fragte: „Wie dick ist dein Rohr?“ Die Röte meines Gesichts passte dann sehr gut zu der Arbeitskleidung von BOOM.
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Da ist mir das Telefon dann doch lieber – man sieht nicht alles. Zum Beispiel mein verdutztes Gesicht, als mich ein Kunde fragte, wo denn seine Liebesbrücke bleibt. Liebesbrücke?


Ich dachte sofort an Kamasutra. Vielleicht so ein halbrundes Gestell, das den weniger Gelenkigen unter uns bei der Bewältigung mancher… akrobatischer Herausforderungen hilft. Also nicht, dass ich so was bräuchte – ich lass das lieber gleich ganz mit dem Kamasutra. Aber wer mag: nur zu. Ich habe mir das Produktbild aufgerufen und war fast ein bisschen enttäuscht: Ja, es ist fürs Bett – aber eine Liebesbrücke ist… flach. Und weich. Keine Haltungshilfe, sondern eher Friedensstifter. Okay, bevor ihr jetzt selbst googelt, kommt hier schon das zweite Klugscheißerwissen: Eine Liebesbrücke ist eine Schaumstoffleiste, die man zwischen zwei Einzelmatratzen legt, damit der Graben überwunden wird. In Franken nennt man den liebevoll „Gräberla“. Also: eine Brücke der Liebe – oder einfach für den nächtlichen Besuch der lieben Kleinen. Je nachdem, was gerade ansteht.


Offen und redefreudig sind unsere Kunden nicht immer. Manchmal muss man ihnen alles aus der Nase ziehen: „Mir fehlt eine Lieferung.“ – „Was fehlt ihnen denn?“ – „Ein Paket.“ – „Und welches?“ – „Das, was vor 4 Tagen bestellt wurde“ – „Hm, das Bestelldatum kann ich nicht direkt einsehen. Sie haben ziemlich viel bestellt. Verraten Sie mir am besten welcher Artikel fehlt.“ – „Äh, ja. Kann ich Ihnen die Artikelnummer sagen?“ – „Ja, das geht auch… Ah, Sie vermissen einen Vibrator Frau Müller?“ – „Äh, ja.“ – „Das tut mir leid, dass der noch nicht bei Ihnen ist. Der kommt leider erst morgen.“ – Die Kundin ganz leise: „Ist nicht so schlimm.“
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Bei der telefonischen Bestellung gibt die Kundin die Artikelnummer 16263646 an und die Kollegin fragt direkt nach der Größe. „Äh, gibt es da verschiedene? Dann gerne groß. Mittel würde aber auch reichen.“ Konnte die Kollegin ja nicht ahnen, dass es ein Vibrator ist – das mit dem nach der Größe fragen ist halt so drin bei uns…


Oder der Herr, der vor vielen Jahren meine Kollegin gebeten hat, mal den Hauptkatalog auf Seite 1066 aufzuschlagen und wissen wollte, ob der Artikel unter der Nummer 6 (bei den Gesundheitsartikeln) auch für sein bestes Stück passt. Meine Kollegin Pia darauf fragend: „Warum denn nicht?“ – Er: „Naja, fühl ich da was, wenn ich ihn da reinstecke?“ – „Warum denn nicht?“ – „Naja, weil meiner eher klein ist. Gibt es das Ding eventuell für kleine Größen auch?“


Andere sind da noch etwas direkter:


Kunde: „Können Sie mich beraten? Ich brauche einen Ring für Männer!“ – Hm, Schmuck ist zwar nicht meine Kernkompetenz, aber das bekomme ich bestimmt irgendwie hin. Also sage ich selbstbewusst: „Na klar! Wie kann ich Ihnen da genau helfen?“


„Sie wissen jetzt aber schon, was ich für nen Ring meine?“ – „Ähm, im Moment noch nicht.“ – „Na, keinen Ring für den Finger, sondern für“ – ich unterbreche ihn schnell: „Ah, so einen Ring. Da kenn ich mich nicht so aus.“ War ihm aber leider auch egal…


Kurz darauf hat sich herausgestellt, dass der Typ nicht das erste Mal bei uns angerufen hat. Bei meiner Kollegin wollte er Beratung für ein „Spielzeug mit enger Öffnung to go“ – Na, da war mir der Ring, für sein Ding, doch lieber.


Solche Kunden, hatten wir tatsächlich öfter. Manche Männer wollten wissen, welcher Rock ihnen steht oder wie kurz er sein muss, dass man bei der Frau sieht, was nicht jeder sehen sollte. Ich muss hier leider auch den Luftmatratzen-Mann mit den pumpenden Geräuschen erwähnen. Sorry, falls das bei machen Kollegen negative Erinnerungen weckt! Ich kann und will auch gar nicht weiter ins Detail gehen, welche perversen Fantasien er hatte – glaubt mir: seid froh, dass ihr es nicht wisst! Im Vergleich dazu waren der Strumpfhosen-Fetischist und der Typ mit seinem Faible für Maxikleider richtig angenehme Zeitgenossen. Mega fand ich die Kollegin, die genau die richtigen Worte fand, um ihn abzutörnen. Statt "ganz fest aufblasen" sagte sie: "Schauen Sie mal - wenn die Matratze so weich ist, dann hängen Sie total durch." Seitdem hat er immer sofort aufgelegt, wenn diese Kollegin dran war.


Gut, wenn solche Tipps geteilt wurden. So wussten wir wenigstens, welche seltsamen Typen gerade unterwegs waren. Auch hier hat die Kommunikation untereinander funktioniert und meine Kollegin konnte sich gedanklich auf das Gespräch vorbereiten. Sie erzählt:


Spätschicht. Ein Perversling ruft mehrmals an. Er erzählt den Kolleginnen, dass seine Schuhe stinken, weil er da rein… (das, was nur Männer können)


Irgendwann landet er tatsächlich bei mir.


Er: „Meine Schuhe stinken!“


Ich: „Frieren sie die mal ein.“


Er (empört): „Wie bitte???“


Ich: „Ja, frieren sie die ein.“


Er: „Sie wollen mich wohl verarschen?“


Ich denke: „Ja ja du Lüstling, du willst uns verarschen“ und sage zu ihm: „Nein, ich bin gelernte Schuhverkäuferin. Frieren Sie die Schuhe ein!“


Er: „Aber, ich habe da doch reingewi….!!!!!!!!!!!“


Weiß ich, das hast du den anderen beiden auch schon erzählt:


„Ja, frieren Sie die ein. Dann geht der Gestank weg!“


Er legt mit einem wütenden „Sie verarschen mich!“ auf.


Rückblickend hat der arme Kerl entweder kein Gefrierfach oder er fand es nicht so erotisch.


Ja, abtörnen können wir! Pia hat dem damals allseits bekannten Strumpfhosen-Fetischisten auf seine Nachfrage, welche Strumpfhose sie ihm zu seinen Peep-Toes empfehlen kann, geantwortet: „Keine Ahnung, ich trag keine. Immer nur selber gstrickte Socken.“


Und ein ganz übler Kunde wollte wissen, wo er „hinspritzen soll“. Der Tipp der Kollegin: „Am besten ins Bad, da könne er die Sauerei dann einfacher wieder wegputzen.“


Solche Gespräche wurden in der Spätschicht im kleinen Kreis auch gerne mal laut gestellt – natürlich nur zu Schulungszwecken!


***


Für besonders große Stücke (wir sind jetzt bei Möbeln!) haben wir unseren Kundendienst, der vor Ort kommt. Auf einem Bericht eines solchen Fachmannes stand: „Die Reklamation der Matratze konnte nicht bestätigt werden. Vielleicht ist bei längerem Liegen etwas spürbar. Die Möglichkeit das zu prüfen habe ich aber leider nicht.“ Hm, das wäre es doch. Mittagsschläfchen bei der Kundin auf Firmenkosten.


Ein Klassiker unter den Reklamationen: Das Bett quietscht. Die Ursachenforschung ist auch hier nicht einfach. Aber eine genaue Überprüfung vor Ort – ruhig liegen, länger liegen, Bewegung auf dem Bett in verschiedenen Stellungen – wäre sicherlich hilfreich, aber sehr kostenintensiv. Bevor wir den Kundendienst also vor Ort schicken, versuchen wir erst mal am Telefon herauszufinden, wo das Geräusch herkommt. Da wird der Kunde schon mal von uns gelöchert. Ein junger Kerl war von meinen Nachfragen wohl irgendwann etwas genervt und meinte: „Damit Sie es sich vorstellen können, kann ich Ihnen gern auch was vorpoppen! Dann hören Sie, wie abtörnend das Geräusch ist.“


Bevor es so weit kommt, habe ich den Kundendienst veranlasst, damit er sich das Problem anschauen kann. Ich habe aber nie nachgehakt, wie ihm die Geräusche vor Ort demonstriert wurden.


Und wenn das Bett bereits zusammengebrochen ist, frag ich ganz frei und direkt nach: „Ui, wie ist das denn passiert?“


Da gibt es dann Antworten wie: „Ich war nur brav draufgelegen – allein!“ Klar, die Kunden lagen immer alle allein im 2x2 Meter Bett.




[image: ]





Oder die direkte Art: „Da vögelt man ganz normal und dann bricht das Scheißding zusammen. Kurz bevor ich komm. So ein Mist – die Alte ist natürlich abgehauen und ich musst es mir selbst machen. Ich verlang Schadensersatz!“


Ziemlich am Anfang meiner FLOTT-Zeit, also vor vielen, vielen Jahren, als ich noch jung und unverdorben war, saß unser Gesprächsführungstrainer Holger neben mir zum Lauschen. Das machte er selbstverständlich bei Allen, aber nur wenige schafften es, vor Aufregung so viel Mist zu erzählen, wie ich. Die, die es schafften, hatten die Ehre jedes Jahr in einem seiner legendären Gedichte erwähnt zu werden. Immer an der Weihnachtsfeier präsentierte er der gesamten Mannschaft die lustigsten Momente der Kollegen. So kamen auch diese Zeilen zu Stande:


Forderte sie doch ungeniert,


ne Kundin auf, so ist’s passiert:


Schlafen Sie mit Ihrem Mann doch heute Nacht,


mal drüber und dann nachgedacht.


Und berichten mir morgen, wie es so war -


Ihre Entscheidung mein ich, ist doch klar.


Viele Jahre später habe ich eine Kundin am Telefon: Es geht um einen Elektrokamin, bei dem ein Stück des Innenlebens gebrochen ankam. Bevor ich ihr dieses als Ersatzteil nachbestelle, will ich wissen, ob der Kamin überhaupt funktioniert – sonst kann ich dem Lieferanten und mir die Arbeit sparen. Also hake ich bei der Kundin nach. Sie antwortet mir: „Äh, keine Ahnung. Haben wir noch nicht probiert. Ich hol mal meinen Mann. Dann kann er mal mit gucken, ob wir den Elektrokamin in Gang kriegen. Heiiinz, komm mal“. Ich höre, wie es im Hintergrund rumpelt. Irgendwann kommt die Kundin wieder ans Telefon: „Also wir fummeln gerade mal rum.“ – Ich darauf lachend: „Fummelt ihr mal bitte zu zweit weiter – ich muss euch nicht dabei zuhören!“ – Die Kundin lacht auch, was ich als Bestätigung sehe und sage: „Ok, ich melde mich in einer halben Stunde noch mal, wenn ihr fertig seid mit Rumfummeln! Ich bin gespannt, was dabei rauskommt.“


Meine liebe Kollegin Conny hatte eine Schrank-Reklamation an der Backe. Mehrere Teile fehlten oder waren beschädigt, so dass der Schrank in Einzelteilen im Weg stand. Die benötigten Ersatzteile waren bereits bestellt, aber sowas dauert halt. Dementsprechend war der Kunde leicht genervt und ungeduldig und musste von ihr vertröstet werden. Eine Woche später erfuhr meine Kollegin, dass sich der Kunde wieder gemeldet hatte, weil die Teile immer noch nicht da waren und er den Schrank somit nicht aufbauen konnte. Er wünschte sich einen Rückruf von Conny. Das machte sie prompt und in ihrer direkten Art sagte sie – gleich nach dem der Kunde sich gemeldet hatte: „Oh je Klaus, steht er bei dir immer noch nicht? Da helf ich dir jetzt aber!“
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Tja, eindeutig zweideutig das geht im Baumarkt noch schöner – wenn man die Kunden und ihr verschmitztes Lachen direkt sieht: Ein Pärchen an der Kasse beim Bezahlen. Er steht etwas unbeholfen vor dem EC-Gerät und sucht den Kartenschlitz. Ok, das ist auch blöd – die Dinger sind nicht in jedem Laden einheitlich mal muss man oben rein, mal unten, mal seitlich... Sie fragt süffisant: „Schatz, was ist los? Findest du das Loch nicht?“ Er, ohne zu zögern: „Du weißt doch, das Loch find´ ich immer!“


Ein Herr mittleren Alters – optisch nicht wirklich eine Augenweide – kommt mit verschiedensten Kleinteilen und Pflastersteinen zur Kasse. Die werden nach Quadratmeter berechnet, da muss man schon ein wenig mitdenken. Es war schon spät und die Konzentration nicht mehr so da (und nein, es lag sicher nicht daran, dass es Samstag war und ich am Freitag mit den Mädels etwas Trinken war…). Ehrlich wie ich bin, sage ich zum Kunden: „Lassen sie mich noch mal kurz nachrechnen, ich bin grad echt etwas konfus.“ – Er darauf: „Kein Problem, das kenn ich – geht den Frauen immer so, wenn ich vor Ihnen stehe!“ Ich habe ihn erst ein wenig verdutzt angeguckt, aber dann haben wir beide lauthals gelacht.
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Am Telefon hatte ich eine Kundin, deren Trockner leider den Geist aufgegeben hatte. Während ich gerade nachschauen wollte, wer hier für den Kundendienst zuständig ist, schrie ihr Kind im Hintergrund laut auf. Ich hörte, wie die Kundin sagt: „Warte, Mama pustet dann wird alles wieder gut!“ Als sie wieder mit mir spricht, frage ich: „Ist alles ok, mit dem Kleinen?“ – „Ja, ein wenig Blasen hilft ja meist“ Darauf ich, halb im Scherz: „Probieren Sie das doch auch mal bei ihrem Trockner, vielleicht hilft es da ja auch!“ Die Kundin lacht und meint: „Wenn es ein Mann wäre, sicherlich!“
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Ja, die Männer… Meine liebe Martina hatte einen jüngeren Kerl dran, der seine Matratze reklamiert hatte. Er hat die Zusage erhalten, dass sie ausgetauscht wird, aber leider ist sie ausverkauft. Auf der Suche nach passenden Alternativen hat sie ihm eine angeboten, die etwas niedriger ist. Er darauf: „Das ist zwar nicht meine Stoßhöhe, aber wird schon trotzdem klappen.“ – Martina: „Oh, soll ich noch mal nach einer höheren Matratze gucken?“ – „Passt schon, lass stecken.“ Na, wenn wir schon beim Thema sind…


Untereinander ging es im Büro manchmal sehr direkt zu.


Ausschnitt aus einem Star Trek-Abenteuer – geschrieben für die Weihnachtsfeier auf Grundlage einer wahren Begebenheit: „Her mer bloss mit der auf!“, winkt Mc Bo ab, „Dou willst ganz unbedarft an Ordner ham und die schreit durchs ganze Schiff: “Wart Peet, ich hol dir an runter!“


Katrin hat 1991 ihre Ausbildung bei FLOTT begonnen und in einem ihrer ersten Telefonate hatte sie einen Kunden, der Kondome bekommen hatte, obwohl er diese nicht bestellt hatte und folglich auch nicht wollte. Aber es war ein großer Hinweiszettel auf der Verpackung: Hygieneartikel – keine Rückgabe möglich! Sie, sehr jung und unbedarft, stand auf und rief ins Großraumbüro: „Was soll der KD jetzt mit den Kondomen machen?“. Völlig verschreckte Blicke trafen sie, ein Raunen ging durch das Büro und ein „Psssssssttttttt, nicht so laut, das kannst du doch nicht ins Büro rufen! Das hören doch auch die anderen Kunden“. Klar, durfte der arme Kunde die Falschlieferung zurückschicken.


Eine private Geschichte: Ich habe meine Nachbarn mal unfreiwillig belauscht. Es war ein schöner Tag, Fenster offen. Ich sag euch, da geht’s ab – du sieht nix, aber hörst nur von ihm: „Halt mal die dicke Stange.“ Sie: „Steck ihn nicht so fest rein! Oh nein, du bist grad im falschen Loch. Für mein Loch ist deine Stange zu dünn!“ Ich war echt froh, als ich (neugierig, wie ich bin) nachsah und herausfand, dass die beiden auf der Terrasse nur ihren Gartentisch zusammengebaut haben.


Jetzt machen wir eine kleine Zeitreise ins


Jahr 1998:
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Während meiner Ausbildung durfte ich in einigen Abteilungen schnuppern: In unserem kleinen Callcenter hatten wir zum Beispiel eine Kreditabteilung und das Telefonmarketing. Zu meiner Anfangszeit war es nämlich noch so, dass wir nur regionale Anrufe bekommen haben und jeder Standort komplett für seine eigene Region zuständig war – mit allem, was dazu gehört. Deutschland war somit auf die 16 Callcenter aufgeteilt worden. Und für jede Region gab es auch einen oder mehrere Außendienstmitarbeiter. Mit einem dieser Kollegen durfte ich einen ganzen Tag verbringen. Juhu! Unsere Kunden in echt sehen – und vor Ort eintauchen in ihr reales Leben.


Ok, die ersten zwei Stopps waren fast ein wenig langweilig. Gute Kunden mit vielen Mitbestellern. Die waren meist etwas älter und trafen sich einmal die Woche zum Kaffee und haben gemeinsam in den Katalogen gestöbert, geplauscht, getratscht und dann bestellt. Da wurden schon mal Umsätze von 100.000 Deutscher Mark und mehr im Jahr erreicht. Sowas gibt es heutzutage kaum noch.


Der Außendienstmitarbeiter kümmerte sich regelmäßig um diese besonders guten Kunden: Er stellte sicher, dass genügend Kataloge vorhanden waren, klärte Zahlungsangelegenheiten, lud zu Gewinnspielen und sogar Siegerreisen ein und verteilte kleine Werbegeschenke. Auch um Mitbesteller, die Zahlungsschwierigkeiten hatten, wurde sich gekümmert. Die Besuche waren meist unkompliziert und herzlich. Wir wurden mit Kaffee und Keksen empfangen, klärten Anliegen, nahmen neue Bestellungen entgegen, lobten die Kundinnen für ihre gute Buchführung und Zahlungsmoral, kündigten neue Rabattaktionen an und mir wurde viel Erfolg für meine Ausbildung gewünscht. Danach ging es weiter zu Kundin Nummer drei.


Der Außendienstmitarbeiter – für mich damals ein alter Mann gewesen (wahrscheinlich war er um die 50) hat auf dem Weg dorthin schon ein wenig herumgedruckst: „Das wäre jetzt etwas ungünstig heute, dass ich dabei bin, aber er muss zu der Kundin – das wäre vereinbart und auf seiner heutigen Tour. Er kann mich da nicht mit reinnehmen. Ist eine sehr gute Kundin, aber da muss er allein hin…“ Ich stand mit meinen 17 Jahren erst mal auf dem Schlauch, was er damit meinte. Wir hielten an einem älteren, großen Wohngebäude in der Nürnberger Südstadt. Vor dem Hauseingang meinte der Außendienstler zu mir: „Ok, du bleibst hier bitte stehen, ich beeile mich.“ Also stand ich da vor dem Hauseingang und an mir liefen einige Herren mittleren und älteren Jahrgangs vorbei und haben mich etwas seltsam angeguckt.


Irgendwann kam der Außendienstler zurück. Ich fragte ihn direkt, ob er erfolgreich war. Er bestätigte dies und berichtete von einem erfolgreichen Abschluss des Besuchs – einer großen Bestellung der Kundin!


Und was hatte sie bestellt? – Nichts Besonderes: Ein paar Handtücher, Unterwäsche und sowas halt.
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FLOTT dient auch als Kontaktbörse…


Da gibt es schon mal Kunden, die es direkt probieren und sich nicht für die Kleidung, sondern für die Models in unserem Katalog interessieren: „Ich würde gern die Dame auf Seite 169 bestellen.“ Gut, das war ein Späßchen des Herren.


Oder gleich für die Mitarbeiterin am Telefon:


„Hi Tati, nachdem wir wegen der Reklamation schon so viel miteinander zu tun hatten, könnten wir uns doch auch über FB, Insta und Co. schreiben. Ich würde mich freuen.“


Ganz direkt geht es auch: Auf die Begrüßungsfrage „Was darf ich für dich tun?“ kommt ein süffisant lächelndes „Komm mal vorbei bei mir, dann erklär ich dir das gern ausführlich!“
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Meine Kollegin Angela berichtet von ihrem persönlicher Herzinfarkt–Moment eines Morgens um 7 Uhr im Büro: „Ich öffne die erste Mail des Tages und mir springt förmlich das Prachtstück eines Mannes ins Gesicht… Da ich darauf absolut nicht vorbereitet war, verschluckte ich mich dermaßen an meinem Kaffee. In der Folgemail des Kunden entschuldigte er sich dann für die Mail, die ja eigentlich nicht für uns bestimmt war …“


Kunde: „Gibst du mir deine Telefonnummer?“ – „Ich geb dir gerne die von FLOTT - aber die hast du ja bestimmt schon.“ – „Dann Instagram? Bist du auf Insta?“ – „Ich nicht, aber FLOTT.“ – „Oh, immer FLOTT, FLOTT… Das ist keine Frau und schon alt!“


Manch einer von uns hat seine privaten Daten aber preisgegeben und hat nun Kunden als Facebook-Freunde oder bekommt sogar schöne und weniger schöne WhatsApp Nachrichten von ihnen. Das ginge mir aber zu weit. Bisher konnte ich alle Kunden auf Abstand halten. Seit wir uns nur noch mit Vornamen melden, fühle ich mich noch wohler. Denn so manch einer wurde schon von Kunden gestalkt, es gab sogar einen Herrn, der sich in die Stimme eines Kollegen verknallt hat und so einiges mehr.


Bei lustigen Gesprächen bringe ich da auch mal ein „Sorry, ich bin eine KI – wir können uns in der realen Welt leider nicht treffen.“


Aber so ein bisschen flirten ist ganz süß:


Nachdem ich mich gemeldet habe, ging das Gespräch los mit „Und ich bin Michael aus Duisburg – oh, das klingt jetzt wie ein Tinder Profil.“ Die Reklamation von dem jungen Kunden war dann schnell geklärt. Ich: „So, das war es schon, alles erledigt.“ Er: „Oh schade!“


Ich habe einen anderen Kunden aufgrund seiner ReklamationsMail angerufen, ihm den Ablauf erklärt und ihm versichert, dass ich mich persönlich um die Klärung kümmere, auch wenn das noch ein paar Tage dauern kann. Kurz nach dem Auflegen ist mir eingefallen, dass ich eine wichtige Information vergessen hatte. Also habe ich ihn direkt noch einmal angerufen. Der Kunde meldete sich mit den Worten: „Vermisst du mich jetzt schon?'


Meine Kollegin Pia hat mir diese schöne Geschichte erzählt:


Der Sohn ruft für Mama an (ist eine Möbelreklamation, Mama ist im Hintergrund). Am Ende verabschieden wir uns und Mama dachte, der Sohn hat schon aufgelegt: „Die war jetzt aber echt geduldig und hat ne schnucklige Stimme, die wäre was für dich!“ und Er: „Und sie hört uns, glaub ich, noch…“


Alice hatte auch eine schöne Anekdote zu berichten: Das Gespräch mit dem Kunden war so weit beendet, man hat sich verabschiedet, nur dass der Kunde noch nicht aufgelegt hatte. Plötzlich hörte Alice eine Kinderstimme „Papa!“ rufen, eine Tür knallen und dann den Kunden schimpfen: „Kann man hier nicht mal in Ruhe kacken?“ Hm, scheint, als hätte der Kunde das Gespräch vom Klo aus geführt – na lecker…


Noch Beitrag zur Kategorie „Hinter den Kulissen“ - wenn Kunden denken, wir hören sie nicht mehr: Mein Kollege war kulant und hat nachträglich einen Rabatt gebucht. Das Gespräch war eigentlich bereits beendet, er konnte den Kunden aber noch hören wie er rief: "Schatziii, dein Häschen hat Geld für ein schickes Essen besorgt. Zieh dir was Nettes an, dann ..." Und dann war das Gespräch leider doch beendet.
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Übrigens: Nicht jeder Wunsch im Baumarkt kann erfüllt werden. Ein Kunde in der Holzabteilung: „Ich hätte gern eine dickere Latte!“ – Mein Kollege denkt: „Hm, schwierig, das wird auch für einen Arzt sicher nicht leicht. So eine OP ist bestimmt schwierig und teuer.“


Sagt aber mit einem bedeutungsvollen Blick unter Männern: „Ja, die hätte ich auch gern.“ Beide gucken und lachen, dass ich es bis zur Kasse gehört habe.


Noch ein Gratis-Tipp zum Schluss, um dieses versaute Kapitel endlich abzuschließen: Wenn ihr euch mehr Unterstützung von den Kindern im Haushalt wünscht, erwähnt doch mal nebenbei, dass der Esstisch sogar stabil genug für Sex ist. Glaubt mir, er wird dann regelmäßig von ihnen abgewischt.


Diesen Tipp habe ich von einer Kundin bekommen und teile ihn hiermit nun gerne mit euch.









Besondere Kunden


Wer behauptet, dass es keine komischen Menschen mit


verrückten Fragen gibt, hat noch nie mit Kunden zu tun gehabt.


Zum Start meiner Tätigkeit im 15 km entfernten Baumarkt war ich doch noch überrascht, welche seltsamen Kreaturen es im realen Leben gibt. Lustig fand ich es schon, dass die meisten davon aus einem bestimmten Nachbarort (nennen wir ihn mal Bug) kamen, der in meinem Bekanntenkreis schon immer sehr verrufen war.
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Also immer, wenn so ein seltsamer Typ im Baumarkt aufgetaucht ist, habe ich meine ortsansässigen Kolleginnen gefragt und ich schwöre: Zu 90 % hieß es: „Der kommt aus Bug“. An der Kasse hatte ich auch meinen ersten Kontakt mit Rainer aus Bug. Den kennt jeder der hier wohnt – ich kannte ihn bis dato nicht. Bevor er willens war, seine 6,99 Euro zu bezahlen, fragte er mich: „Weißt du, woran man erkennt, ob ein Paar verheiratet ist?“ Ich habe ihn sicher etwas entgeistert angeschaut: „Äh, ne“. Er darauf grinsend: „Wenn sie im Bett pupst!“ – „Ah, haha“. Rainer war zufrieden, dass er mir das verraten konnte, und ist von dannen gezogen. Ich daraufhin gleich zu meiner Kollegin: „Was war jetzt das?“ – „Na, das war der Rainer aus Bug. Kennst du den nicht? Ah, das erklärt warum du nicht wie wir alle auf Tauchstation gegangen bist. Tja, der Rainer ist ein ganz besonderer Typ.…“ Zukünftig war ich sehr aufmerksam, denn wenn Rainer den Baumarkt betrat, wurde per Buschfunk übermittelt „Achtung, Rainer!“ Und wenn Baumarkt-Mitarbeiter eines können, dann ist es verstecken! Dann gab es da noch den Typen, der immer in einer alten Uniform aufmarschierte, die Schnäppchenjäger, die jeden Tag kamen, der Mann, der immer barfuß durch den Baumarkt lief und dann dort sogar aufs Klo ging und der Typ, der mit dem Fahrrad wirklich alles transportiert hat. Selbst 2m lange Dachlatten. Nur um mal ein paar besondere Exemplare aus Bug zu erwähnen. Nach ein paar Monaten konnte ich schon ganz gut selbst erkennen, welcher Kunde aus welchem Ort kam.
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